
Tod geschickt. Das Davıdschild W ar aber auch das Zeichen des heroischen
Wıderstandes. „Unter diesem Zeichen sınd S1e [die Juden] ermordet WOI -

den: diesem Zeichen sınd S1e ach Israel gekommen. Und WE 065 e1-
1iCH fruchtbaren Boden der geschichtlichen Erfahrung 21Dt, AaUus dem 5Sym-
bolen Sınn erwächst, W ar Jer gegeben.“ Aus dem Zeichen des Todes
wurde ein Zeichen des Lebens „Dem Aufstieg oing der Weg 1n den Ab-
grund VOLIAUS, und CS [das Davıdschild)] die letzte Erniedrigung erfuhr,
SCWaNN eSs seıne Größe.“

Das Essay „Das Davıdschild“ veröftentlichte Gershom Scholem 1m (58-
burtsjahr des Staates Israel 1948 1m Almanach der Zeıtung „Ha-Aretz“ in
hebräischer Sprache (Nachwort, Necker). 1963 vab Scholem eıne eut-
sche Fassung heraus, die 1mM ersten Band seiner Judaica-Reihe 1m Suhrkamp
Verlag erschien. 2009 wurde eıne Neufassung 1ın Hebräisch VO Avraham
Shapira herausgegeben, der INa zwolf Jahre gearbeitet hatte. In dieser
Fassung verwendet der Übersetzer, Galıt Hasan-Rokem, auch /ıtate A4US
der deutschen Auflage un: aus Texten VO Nachlass Scholems. Diese ber-
arbeıitete Ausgabe hatte Necker 201 1Ns Deutsche übersetzt und mıt intor-
matıiıonsreichen Fufßfßnoten versehen. In Neckers sehr langem Nachwort
werden austührlich die Umstände der Entstehung des Essays SoWwl1e die
Unterschiede zwıischen der 1948 erschıienenen hebräischen un der eut-
schen Fassung VO 1963 erklärt. Diıeses Nachwort tragt erheblich dem
Verständnis des Essays „Das Davıdschild“ bei, un o1bt gleichfalls Eın-
blicke 1n Gershom Scholems Leben un Werk

Monika Beck, Aachen

Eduard Seidler, Jüdische Kinderärzte 31Entrechtet geflohen
ermordet. Erw. Neuauflage. Karger Verlag, Freiburg 2007 547 Seıten.

Diıeses Buch 1st 1e] mehr als eine Dokumentation der Verfolgung jüdischer
Kinderärzte 1mM Nationalsozialismus, der anders ZESAZLT, CS dokumentiert
©  3 W d4s WIr VO  - eiınem solchen Unternehmen, das sıch auf eınen be-
stımmten sozıalgeschichtlichen Bereich konzentriert, nıcht erwarten WUur-
den 99° unsere Junge (Generatıon oll wıssen, W as Menschen 1n unserem

Jahrhundert 1n eıner ‚chrıstliıchen’ Bevölkerung dem Druck eıner
teuflischen Übermacht sıch zuschulden kommen ließen, da sS1e diese ber-
macht nıcht als oOse erkannt haben SO wurden S1e selbst unmenschlich.“
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Das vorangestellte Zıtat der Kınderärztin Elsa Liefmann lässt authorchen.
So 1St eiıne Rıchtung vorgegeben, die Wıahrheit schonungslos autfzudecken
und alles mMI1t Namen HEL EN: Die Verantwortlichen des Unrechts, die
Nutznießer und die Opfter. Das Buch zeıgt, WwW1e sıch die verbrecherische Po-
lıtık 1m Alltag auswiırkte, und W1€ dıe Umdeuntung des Boösen funktionierte.

Der Med:iızıinhistoriker FEduard Seidler hatte 1M Jahr 27000 eiıne Fas-
SUNs der Dokumentatıiıon vorgelegt un:! S1e als och nıcht abgeschlossen be-
trachtet. In der erweıterten Auflage finden sıch 1U ber AD Ergän-
ZUNSCIL, dıe auch komplette Neueıinträge 1n das Lexikon beinhalten. Seidler
schreibt 1mM Vorwort: ANüur das Gedächtnis ewahrt dem Einzelnen Jene
Identität, die einmal ausgelöscht werden sollte; 1Ur die Erinnerung hıltft VCI-

söhnen. Jeder Name ın diesem Buch steht für einen Menschen, dessen Le-
ben einmalıg WAar.  D

ach dem tolgenden sehr eindringlichen Einführungstext 1n das Thema
findet sıch das Herzstück des Buches Die biografische Dokumentatıon, in
der iın Lexikonform die Daten der Verfolgten ZUsamMmMeNgeELCrAgEN wurden,
WEeNn möglich mıiıt OtTtO versehen. Di1e Eınträge sind manchmal fragmenta-
risch, be] dürftiger Quellenlage, und ach wenıgen Zeilen tolgt: „Weıteres
Schicksal unbekannt“. Ergänzend den Daten kommen /Zıtate hinzu, AaUus

Selbstzeugnissen der AÄußerungen VO  23 Zeıtgenossen. Hıer findet siıch Er-
hellendes un Erschütterndes, W as die einzelnen Biografien, aber auch das
Schicksal VO allen Verfolgten betrifft, Ar Beispiel der Entzug der Kran-
kenkassenzulassung. Fın kleines Blitzlicht, WwW1e€e der Tagebucheintrag VO

Hertha Nathorff Junı 1933; zeıgt schlimme Vorahnung: 39  16 letzte
Kassensprechstunde. Ich habe tapfer durchgehalten. Meıne Wohnung
gleicht eiınem blühenden CGarten. Abschiedsblumen. Wıe das 1St, se1ın e1ge-
nes Begräbnis erleben! Wıe viele Kollegen mogen heute das Gleiche CI1ND-
finden CC

uch die, die nıcht ermordet der 1n den Selbstmord getrieben wurden,
uUussten ıhr Leben und ıhre Arbeıt Zwang unterbrechen. Und selbst
dıe, die eine CUu«cC He1ımat fanden UuN ıhren Arztberuf Ort weıter ausüben
konnten, lıtten doch der Entwurzelung: Dr. Werner Solmitz, dem 06585 gC-
lang auszuwandern, schreibt 1950 1n eınem Brief „Meıne Akklimatisatıion

Amerıka, ankbar ıch dem Los bın, das mich hergebracht hat, steht
doch mehr der wenıger dem Motto, w1e€e CS 1mM Zauberberg hcißt:

©‚Man gewöhnt sıch daran, ass INnan sıch nıcht gewöhnt
Bettina Klıx, Berlin
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